
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 27 (1937)

Heft: 7

Rubrik: ds Chlapperläubli

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 27.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Erscheint alle 14'rage. Beiträge werden vom Verlag der „Berner Woche", Bollwerk 15, entgegengenommen

Im Chlapperläubli

3m ©blapperläubli cblappert's
Unb plappert's traurig trüb,
ERan jammert, baß ber granfen
Elun bort) fem granfen blieb.
SlJian nennt ibn aroar noch „granfen"
Elingsum im ganaen Ganb,
Socb ftebt er ftarf im Scbmanfen
ERit feinem EBertbeftanb.

3tn ©blapperläubli cblappert's
Unb plappert's fcfjarf unb räfe:

„ '6 mirb mieber alles teurer,
Sas iBrot, bie Sölilct), ber Käs'.
Unb felbft ber mitbe Efnfen
Steigt himmelhoch im ESreis,
Ser granfen blieb ein granfen,
Socb fam er aus bem ©leis'."

3m ©blapperläubli cblappert's
Uttb plappert's ungemein:
„Ser granfen ift ein granfen,
Socb fällt er tuie ein Stein.
Sie EBarenpreife aber,
Sie flettern bocb aur grift,
So bafe ein granfen beute
Kaum fieben IBafeen ift.

3m ©blapperläubli cblappert's
Unb plappert's gana fatal:
„Sabei fommt uns ber Staat nocb
ERit Steuer=Unmoral."
©r fiebt bei uns ben „Splitter",
®ei ficb ben „iBalfeit" nicbt:
„Ser granfen bleibt ein granfen"
©in Safe ber 33änbe fpricbt.

©blapperfcblängli.

Wie dr Köbeli het welle zu
Geisse cho

©s ifcb öppis EBunberbars, me me ptöfe=
lecb imes eigets ijms mit em ne grofee
©arte barf aügle unb nümme lenger imere
ERietsgafärne muefe mobne. ©ana nähern
ufe bet üs br S3ater fom=es ißarabies lo
boue unb i bät mer nüt Scböners gmüfet
3'münfcbe, als mer brmit übercbo bei.

3m EBinter bi=n=i am liebfcbte uf br
Stäge gfäffe. Ueber bie ifcb nämlecb e rote
Seppicb gtoffe unb ir halbe höcbi fi atoöi
oergitterti gänfterli i b'ERur tjgto gfi. Sört
ba=n=i mi mit mpne SOUärlibüecbjer fo räcbt
pgnifcbtet unb bi mer gäng miber mie ne
Ekinaäffin oorcbo, bfunbers me=n=i öppe
a bas chatte Stägebus 00 üfer früecbere
EBonig arüggbänft ba.

3m Summer bei mer gan3 Sage lang
nume im ©arte gläbt. ERir bets bie beibe
Scbattepläfe bfunbers guet cbönne. Sa
bet me im Ekbcbleib cbönne fpile unb ple=

gere, obni bafe me eim oor Strafe us gefb
bât. ERi ESrueber bet lieber im ©mües=
garte gmärcbet, am liebfcbte ir Etöcfei Pom

ESeeriegge. Sä Seil 00m ©arte ifcb nume
mit em ne Srabt3ubn abgfcbloffe gfi, mill
er grab a ne fcböni ERatte agränat bet.
©äge ^jerbfcfet 3ue bei uf ber ERatte all
Stabmittag ©eifee gmeibet. © amölfjäbrige
fBueb bet fe bäretribe unb fe bört gbüetet.

ERit bäm ©eifeebirt bet mi ESrueber
grünbfcbaft gfcbloffe. ©ana langfam,
Schritt für Schritt ifcb fi a'ftanb cbo!
Serfcbt bet Köbeli gana ftill amüfcbe be
EReertrübeliftube büreglüfelet unb nach
unb nach fi afe üfer Smätfcfege bür bs
Srabtgfläcbt uf bs Etacfebarlanb gfcbloffe.
SRit br Bfet bet fe Köbeli fälber übere
bracht unb fcbo sunt britte hüeterbfuecfe
ifcb er mit=e=re fälbergmacbte ©eifle us=-
3oge. Sr gan3 Etabnfittag bet er uf br
ERatte=n=äne glebrt cblepfe.

Elm fälbe=n=2Ibe bet er em 23ater er=

flärt, er münfcb fecb be es ©eifeli aum
©eburtstag, er mell nämlecb S3ur märbe.
Sr SBater bet ibm gluegt begrifflecfe
3'macbe, bafe es nib guet gieng, me mir
mette afa pure.

„SBo mettifcb's be ba, bps ©eifeli?"
— „©met nib im hunbsbus! Sr Gebrbueb
miecb mer be fcbo ne Stall, cblei gröfeer
als br ©büngeliftall mo=n=er bebeime
bet." — „U be bs gräffe?" fragt br
SBater mpter. — „3 bät bolt nümm Salat
unb Sferbeeri pflanae, mie bä Summer;
i fefeti be Scburafe unb br SRaafe nor em
fms cbönnt me bene. ©s ifcb überboupt
fcbab, bafe br ©ärtner bs Söicbrutt gäng
usfticbt, bas fräffe b'Seifee grab am
liebfcbte."

•— „So, be mär's alfo us mit üfem
änglifcbe fRaafe unb b'Stiefmüeterli unb
b'fBegonie übercböme bgni ©eifee bänf als
Seffär! Etei, Köbeli, blpb bu bim ®mües=
bou. EBe be mottfcb, cbouf br es chips
iboueli unb e cblpne Stäche, aber ©eifee
cböi mer fener afcbaffe."

Sr Köbeli bet es paar Sräne oerbrücft
unb nüt me gfeit.

3 br näcbfcfete EBucbe ifcb mer ufgfalle,
bafe ber Köbeli fo flpfeig mit mpm rote
Sprüfecfeännli umetouft unb gäng br glpcfe
©gge fprüfet. „Eßas foil's be ba gäb",
fragem=e änblecb, „mas befcb fo fpät im
^erbfcfet no gfefet?"

— „EBeb nüt brglpcfee tuefcb unb nieme*
rem öppis feifcb, cbafcb be ou eis ba", feit
er bruf halb gönnerhaft, halb gbeimnisooE.

— „Eßas be", fragemd gmunberig,
„öppe=n=es 58öimli, befcb öppe 3roätfcfege=
fteine gfefet?"

— „Stei, aber füf ©eifeeböbnli! EBe brü
brno chôme, ghört eis no bene ©iaeli bir.
Sr Gebrbueb macht is be fcbo ne Stall
unb me fi einifch ba fi, cha ne be br ESater
nüt meb a'leib tue."

Sört büre ifcb br Köbeli e guete Ehb=
cbotog gfi; aber nor S3ieb3ucfet bet er äbe
no nib oiel nerftanbe. S. ©.

Im Chlapperläubli
3m ©blapperläubli cblappert's
Unb plappert's irritiert,
Safe auf ber Eßelt nun aEes
Socb mieber teurer mirb.
SBom fBrot bis ERilcb unb Käfe
©ing alles in bie #öb',
Ser granfen nur aEeine
göEt immer peu à peu.

3m ©blapperläubli cblappert's
Unb plappert's febr nernös:
3efet fommt bie Krifenfteuer
Sann mirb bie Sache bös'.
'S mirb aEes fcbon befteuert,
Eßas glänat im Sonnenfcbein,
Unb bie SBerbunf'lungsfteuer
Stellt ficb tnohl auch noch ein.

3m ©blapperläubli cblappert's
Unb plappert's riefig triff:
ERan foEt' es gar nicht glauben,
Safe beraeit gaftnacbt ift.
©s beifet: ,,©s gebt fcbon aufmärts,
Eiun fommt bie Konjunftur."
Sann fteigt im heften gaEe
3mei ©rab bie Semp'ratur.

3m ©blapperläubli cblappert's
Unb plappert's gana patent,
Sie deinen ERäbels jubeln:
„Ser fBunbesrat ift bfcbent!
©r mirb fogar galant noch
3m hoben EUter jefet:
„SBerfcbön'rungsmittelfprit *) mirb
3m E5reis berabgefefet.

©blapperfcblängli.

*) Ser fBunbesrat bat bie 23erfaufs=
preife ber Sllfoboloermaltung für Sprit
aur ^erftellung oon Schönheitsmitteln
berabgefefet.

Der ängstliche Sultan

Kein herrfcber f>at mobl jemals in fo
ftänbiger Sfngft um fein Geben gelebt roie
ber Sultan Sfbbul ibarnib oon ber Sürfei,
ber im 3abre 1909 ftarb. Dbroobl feine
SRefibena febr ftarf beroacfet unb befeftigt
mar, hatte er in feinen prinaten ©emäcbern
geheime gaEtüren unb Gucfen anbringen
laffen. ©s maren Spiegel in oerfcfeiebenen
SBinfeln aufgefteEt, fo bafe er non überaE,
auch einen hinter ficb befinblicben ©ingang
überfeben fonnte; auch maren Scbufemaf=
fen bereitgelegt, bie losgingen, menn je=
manb mit einem beftimmten Stuhl ober
einer E3Ianfe bes gufebobens in ^Berührung
fam. 3n nielen ber Simmer maren natur=
getreue Sßacbsbilbniffe bes Sultans felbft
aufgefteEt, bie ben Solch ober bie fReoof
oerfugel auffangen foEten, bie ber ERem
rfjelmörber bem £jerrfcber augebacbt hatte.
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Im (^lapperlüukll

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's traurig trüb,
Man jammert, daß der Franken
Nun doch kein Franken blieb.
Man nennt ihn zwar noch „Franken"
Ringsum im ganzen Land,
Doch steht er stark im Schwanken
Mit seinem Wertbestand.

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's scharf und räß:
„ 'S wird wieder alles teurer,
Das Brot, die Milch, der Käs'.
Und selbst der milde Anken
Steigt himmelhoch im Preis,
Der Franken blieb ein Franken,
Doch kam er aus dem Gleis'."

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's ungemein:
„Der Franken ist ein Franken,
Doch fällt er wie ein Stein.
Die Warenpreise aber,
Die klettern hoch zur Frist,
So daß ein Franken heute
Kaum sieben Batzen ist.

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's ganz fatal:
„Dabei kommt uns der Staat noch
Mit Steuer-Unmoral."
Er sieht bei uns den „Splitter",
Bei sich den „Balken" nicht:
„Der Franken bleibt ein Franken"
Ein Satz der Bände spricht.

Chlapperschlängli.

>Vie âr Xiibeli lier n eile
(iel88e cUc>

Es isch öppis Wunderbars, we me plötz-
lech in-es eigets Hus mit em ne große
Garte darf zügle und nümme lenger in-ere
Mietsgasärne mueß wohne. Ganz näben-
uß het üs dr Vater so-n-es Paradies lo
boue und i hät mer nüt Schöners gwüßt
z'wünsche, als mer drmit übercho hei.

Im Winter bi-n-i am liebschte us dr
Stäge gsässe. Ueber die isch nämlech e rote
Teppich gloffe und ir halbe Höchi si zwöi
vergitterti Fänsterli i d'Mur yglo gsi. Dört
ha-n-i mi mit myne Märlibüecher so rächt
ygnischtet und bi mer gäng wider wie ne
Prinzässin vorcho, bsunders we-n-i öppe
a das ehalte Stägehus vo üser früechere
Wonig zrüggdänkt ha.

Im Summer hei mer ganz Tage lang
nume im Garte gläbt. Mir heis die beide
Schatteplätz bsunders guet chönne. Da
het me im Vadchleid chönne spile und ple-
gere, ohni daß me eim vor Straß us gesh
hät. Mi Brueder het lieber im Gmües-
garte gwärchet, am liebschte ir Nöchi vom

Beeriegge. Dä Teil vom Garte isch nume
mit em ne Drahtzuhn abgschlosse gsi, will
er grad a ne schöni Matte agränzt het.
Gäge Herbscht zue hei uf der Matte all
Nahmittag Geiße gweidet. E zwölfjährige
Bueb het se häretribe und se dört ghüetet.

Mit däm Geißehirt het mi Brueder
Fründschaft gschlosse. Ganz langsam,
Schritt für Schritt isch si z'stand cho!
Zerscht het Köbeli ganz still zwüsche de
Meertrübelistude düreglüßlet und nach
und nach si afe üser Zwätschge dür ds
Drahtgflächt uf ds Nachbarland gschlosse.
Mit dr Zyt het se Köbeli sälber übere
bracht und scho zum dritte Hüeterbsuech
isch er mit-e-re sälbergmachte Geiste us-^
zöge. Dr ganz Nahntittag het er uf dr
Matte-n-äne glehrt chlepfe.

Am sälbe-n-Abe het er em Vater er-
klärt, er wünsch sech de es Geißli zum
Geburtstag, er well nämlech Pur wärde.
Dr Vater het ihm gluegt begrifflech
z'mache, daß es nid guet gieng, we mir
wette afa pure.

„Wo wettisch's de ha, dys Geißli?"
— „Emel nid im Hundshus! Dr Lehrbueb
miech mer de scho ne Stall, chlei größer
als dr Chüngelistall wo-n-er deheime
het." — „U de ds Frässe?" fragt dr
Vater wyter. — „I dät halt nümm Salat
und Aerbeeri pflanze, wie dä Summer:
i setzti de Schurafe und dr Raase vor em
Hus chönnt me heue. Es isch überhaupt
schad, daß dr Gärtner ds Söichrutt gäng
ussticht, das frässe d'Geiße grad am
liebschte."

— „So, de wär's also us mit üsem
änglische Raase und d'Stiefmüeterli und
d'Begonie llberchöme dyni Geiße dänk als
Dessär! Nei, Köbeli, blyb du bim Gmües-
bou. We de wottsch, chouf dr es chlys
Houeli und e chlyne Räche, aber Geiße
chöi mer kener «schaffe."

Dr Köbeli het es paar Träne verdrückt
und nüt me gseit.

I dr nächschte Wuche isch mer ufgfalle,
daß der Köbeli so flyßig mit mym rote
Sprützchännli umelouft und gäng dr glych
Egge spricht. „Was soll's de da gäh",
frage-n-e ändlech, „was hesch so spät im
Herbscht no gsetzt?"

— „Wed nüt drglyche tuesch und nieme-
rem öppis seisch, chasch de ou eis ha", seit
er druf halb gönnerhaft, halb gheimnisvoll.

— „Was de", frage-n-i gwunderig,
„öppe-n-es Vöimli, hesch öppe Zwätschge-
steine gsetzt?"

— „Nei, aber füf Geißeböhnli! We drü
drvo chôme, ghört eis vo dene Gizeli dir.
Dr Lehrbueb macht is de scho ne Stall
und we si einisch da si, cha ne de dr Vater
nüt meh z'leid tue."

Dört düre isch dr Köbeli e guete Psy-
cholog gsi: aber vor Viehzucht het er äbe
no nid viel verstände. D. G.

Im Làlnpjzerlûulzli

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's irritiert,
Daß auf der Welt nun alles
Doch wieder teurer wird.
Vom Brot bis Milch und Käse
Ging alles in die Höh',
Der Franken nur alleine
Fällt immer peu à peu.

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's sehr nervös:
Jetzt kommt die Krisensteuer
Dann wird die Sache bös'.
'S wird alles schon besteuert,
Was glänzt im Sonnenschein,
Und die Verdunk'lungssteuer
Stellt sich wohl auch noch ein.

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's riesig trist':
Man sollt' es gar nicht glauben,
Daß derzeit Fastnacht ist.
Es heißt: „Es geht schon aufwärts,
Nun kommt die Konjunktur."
Dann steigt im besten Falle
Zwei Grad die Temp'ratur.

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's ganz patent,
Die kleinen Mädels jubeln:
„Der Bundesrat ist dschent!
Er wird sogar galant noch
Im hohen Alter jetzt:
„Verschön'rungsmittelsprit *) wird
Im Preis herabgesetzt.

Chlapperschlängli.

*) Der Bundesrat hat die Verkaufs-
preise der Alkoholverwaltung für Sprit
zur Herstellung von Schönheitsmitteln
herabgesetzt.

Der imAsrIlâe 8u1ran

Kein Herrscher hat wohl jemals in so

ständiger Angst um sein Leben gelebt wie
der Sultan Abdul Hamid von der Türkei,
der im Jahre 1909 starb. Obwohl seine
Residenz sehr stark bewacht und befestigt
war, hatte er in seinen privaten Gemächern
geheime Falltüren und Lücken anbringen
lassen. Es waren Spiegel in verschiedenen
Winkeln aufgestellt, so daß er von überall,
auch einen hinter sich befindlichen Eingang
übersehen konnte; auch waren Schußwaf-
sen bereitgelegt, die losgingen, wenn je-
mand mit einem bestimmten Stuhl oder
einer Planke des Fußbodens in Berührung
kam. In vielen der Zimmer waren natur-
getreue Wachsbildnisse des Sultans selbst
aufgestellt, die den Dolch oder die Revol-
verkugel auffangen sollten, die der Meu-
chelmörder dem Herrscher zugedacht hatte.
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